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OrtsDame: Vögisheim (Vöögese, Veegese). ^) — Vegisheim 
1428, Vägensheim 1444, wol = Heim des Vogo (Vokko).«) — Poli- 
tisch selbständig, kirchlich zu Auggen gehörig. Marktverkehr 
nach Müllheim. 

Flurnamen : Binsengraben. Oberer, unterer, hinterer 
Brühl (Briidl). Brüniger. Eichwald. Grabenstück. Grundacker. 
Holdem. Unter der Holdem. Hungerbuck. Hintere, vordere 
Hutmatt. Kähnelacker (Chäänelager). Kirchweg (Chilchwääg). 
Eirschengarten(Chri9segaarde). Kohlacker, östl., westl. Krotten- 
stollen. Lausbmnnen (Liisbri^nH). Leuenacker. Mieding(Mi9dtg). 
Neues Feld. Oberer, unterer Neuenberg. Neumatt. Rappen- 
boden. Oberer, unterer Rappenweg. Rebstall. Rehken. Ried- 
matt. Hinteres, vorderes Ries. Rotacker. Rüttacker. Rütti. 
Sauren (Suuri). Oberer, unterer Schiltig. Seiler. Hintere, vordere 
Sonnhohlen. Straßburgeracker. Tränkacker. Weierle. Zins- 
reben. Obere, untere Zizingermatt. 

Wegnämen: Riesgass. Kaibgass, zum ehmaligen Wasen 
führend. Großgass. Josengass. Rappenweg. 



^) Zur Aussprache der Mundart: a neigt zu offenem o hin, 
ä zu a. Wo ein Vokal kursive Forin hat, ist er jedenfalls offen zu 
sprechen, wie z. B. stets das t in der Verkleincrung:ssilbe li, wo er 
einen ' hat, geschlossen. «9, ft», ü» ist offenes i, u, ü mit nachklingendem 
dumpfem e (ä). Sonst bleibt das kurze, dumpfe e (ä) unbezeichnet, 
wie z. B. gleich zweimal in dem Wort Vöögese. Doppelscbreibung 
eines Vokals bedeutet Länge. Ch ist Kehl-, r Zungenlaut, b, d, g, 
f, v, 8, 8ch sind stimmlos. 

*) Nach einer freundlichen Mitteilung des Herrn Archivrats 
Dr. Krieger. 
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Bachnamßn : EId kleiner, im ganzen ^/^ St. langer Bach, 
der bei Rheinthal entspringt und bei Müllheim in den Klemm- 
baeh mündet, heißt Mühlibach von Rheinthal big zur Mühl' 
hintei- V., Wediljneh von der Mühle bis zum Dorf, Biieh iiu, 
Dorf selbst, Weieribach vom Dorf bis znr Mündung in 
Kl ein mb ach. 

Nur mundaitliche, nicht amtliehe Bezeichnungen sindi 
ChHmedager für ein etwa 1 Morgen großes Feld, wo Leuen- 
acker und Holdem zusammenstoßen, Bfafehölzli, ein Stück 
Wald im Gewann Koblacker. Verglichsfilld. auch Amerika 
genannt, ein Teil des Gewanns Neues Feld. Vögisheim gehörte 
ehemals mit einem Teil zur Herrschaft Sausenburg, mit dem 
andern zur Herrschaft Badenweiler. Daher rührte eine Un- 
gleichheit der Ober- und der TJnterbaehler im Anrecht an den 
Wald, die bis Ende der SOerJahre andauerte. Damais wurde 
dann ein Stück Wald ausgerodet, daher Amerika, und das 
80 gewonnene Feld zur BeseitigTing der Ungiciehlieit benutzt, 
daher Vergliciisfeld. 

Familiennamen:'! Bernhard, Danzeisen, Gebhard, Gimhe], 
Hechler, Henn, Heller, Hurst, Hunziger, Joner, Kallmann, Koger, 
Maler, Kriek, Nussbaumer, Kiedlin, Seholer, Sehwarzwälder, 
Steinbrunner, Schumaelier, Sehanzlin, Sichler, Walliser, Weber, 
Wenger, Wtirmlin, Zapf, Zimmermann. 

Taufnamen: a) der Bürger: Ernst, Friedrich, Jak{ 
Johann, Karl. Albert, August, Dietrich, Fritz, Georg, Gusta] 
Hermann, Jeremias, Matthias, Michael, Vincenz, Wilhelm. 
Ernst Friedrich, Georg Friedrich, Johann Georg, Johann Jakol 
Karl Friedrieh. 

h) der Schulknaben; August, Ernst, Friedrich, Hamann 
Karl, Wilhelm. Adolf, Albert, Emil, Georg, Jeremias, Johann, 
Matthias, Nikolaus. — Ernst Friedrich, Johann Georg, Johann 
Jakob, Karl Friedrich. 

Doppelnamen ohne Familiennamen zur Bezeichnung 
Erwachsener wie der Ctiusred hans, eigentlich Konrad Hane 
Kallmann, oder s" Chuaredhanse Hälmi u. a. sind kaum mehr 
im Gebrauch. Auch sonst hört man Doppelnamen selten mehr. 

Doppelnamen erster Äit aus Bischoffingen a. K. aus den 
60/70 er Jahren: Han.imaardr, Hftinerhans, Ku?dHbans, Philtt- 



iin^_ 



i 



(' Die kursiv gedrucklei 



Bind die häufig« 



11' kommen deü 



jobBg, und dann s' Hansmaardts Jergfriider, s' Häinerhanee 
Häiuer, s' Kuadlilianse Jobegmaardi u. a. Sonstige: Hansjerg, 
Bansjobeg, Hansfriidev, Jergjobeg, Jergmiehel, Karlfn'ider. 

Hausbau und Dorfanlage: Das Dorf ist ein geschloasencs, 
Das Wohnhaus steht bald breit bald schmal zur Straße. 
Scheune und Stallung sind meist getrennt vom Wohnhaus, 
Die einstöckigen Häuser herrschen vor. Man betritt das 
Haus in der Regel von der breiten Seite. Einige Treppen- 
stufen fuhren in den Hausäur, aus diesem öffnet sich nach 
der einen Seite eine Tür in das Wohn2immer mit daneben- 
liegendem Solilafgemacb, nach der andern in eine Kammer, 
und gerade aus gehts in die Küche. Eine Hoiztreppe vom 
FJur aus verbindet den unteren Teil des Hauses mit dem 
olieren, den Speichern (de Bäünine, Einz. der Büflnt). 

Volkstracht: Die Frauen fast ohne Ausnahme, nicht mehr 
so allgemein die Mädchen, tragen Sonntags ihre Markgräfler 
Kappen und schwarze Schürzen, die Mädchen meist weiße 
sog. Halstücher, die sie über der Brust kreuzen und auf 
dem Rücken knoten. Die Mädchen flechten zu dieser Tracht 
das Haar hinten über schwarze Bänder, die, oben schmäler, 
nnten breit, fast bis zum Boden reichen; die Frauen tragen 
es iiufgesteckt. Übrigens sind auch die Markgräfler Kappen 
von jeher der Mode unterworfen gewesen, besonders in Hinsicht 
auf Länge, Breite und Stellung der K;ippenfl(lgel, Lädach ge- 
nannt, sowie auf Länge der an ihren Enden herabhängenden 
Fransen. 

Nahrung; Ea gab frülier und gibt mehr oder weniger 
noch jetzt einen feststehenden Speisezettel für die Hauptmahl- 
zeiten jedes Wochentags. Sonntag und Donnerstag hießen 
die Fleisehtage, Mittwoch und Samstag die Mehltage. Dabei 
kam Sonntjigs jedenfalls Rindfleisch oder Speck mit Sauer- 
kraut auf den Mittagstisch, am Montag gabs das Gleiche noch 
einmal, gewännt. Der Dienstag brachte Uusgmachds, d, h. 
weiße Bohnen, Erbsen, Linsen, gewöhnlich mit Speck, der 
Mittwoch Knöpfle. Am Donnerstag waren grüne oder dürre 
Bohnen in den Hülsen, grüne Erbsen, auch gelbe Kühen an 
der Tagesordnung und dazu Harne (Schinken), oder Schüüfelt 
(Schulterblatt des Schweins), am Freitag das Gleiche, wieder 
gewärmt. Am Samstag endlich wurde gewöhnlich gebacken; 
da bildete der Chuaehe oder Wääie mit Kartoffeln in saurer 
Brühe den Hanptbestand des Mittagsmahls. 



Außer mittags wird morgens gegessen — gew. Suppe, 
Eä£fe; es wird z'nüünt gnoo — der Hauptsache nach Brot, 
z'oobe gase — Brot, Käse, und z'naachd gase — Kartoffeln, 
Milch. In Zeiten, wo strenge gearbeitet wird, gibt es auch 
vor dem I<Yühstück schon einen Schnaps und um 2 Uhr mittags 
einen Becher Wein. Als Getränk kommt fast zu allen Mahl- 
zeiten Wein, in neuerer Zeit auch vielfach Bier. 

Beschäftigung: Landwirtschaft, besonders Weinbau. 
Kinderreime: 

Anelt, läng mer s' Giiglt aabe,^) 

I wtl der e Dänzlt mache. 

Z' Baäs^l ufern Blu9meblaz, 

In den änge Gase, 

Danzd e Bäär un s** gigd e Fux, 

Schlechd*) en Eeseli tJrttme:*) 

All Dwrlt, WM Fääderli hän, 

Sole an d' Hochzid chume. 

Sole d' Äseli*) Intdene bringe, 

Sole d* SchdÄali») an d' Fflödelt«) btnge.'') 

Äi so schlaa der Gugug drii. 

Was sol däas für e Hochzid sli! 

Tannenkirch. 
Die Mtillheiiner Fassung hat: 

BääbeK, läng ... 



Bfifd e Hää^lt, danzd e Ftxh\ 
Schlaad ^ Eeselt Dn^me: 
Alt Di>rlt, wti Wäädelt») hän 

u. s,, w, 
. » ans Fiideli bipd^» — . 

Jisehändler, Wääberc^nächd ' 
Danze mider Grfeede; , 

Wän i dreimoöl ume btt, 
Se fiool t dVLiseb6ede. ' 



'») läng aabe = hol hferunteir. ^«):^ schlägt. «) == Trommel. 
^) Ve^kleiBcruiigsfonn ffti' Esbön." •^> fc=8tühlehen, was •) Füttdeli 
heifit> ergibt sieh dann vmi «elb^C. ; ») *= Mnden. •) = Schwänzchen. 
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Liseb^ede häis i, 
Hübscht Mäidelt wäis i, 
Roodt SchilaK draagt, 
100 Guide vermaag t; 
100 Guide isch nidgnud, 
SS'chund e schöne Ghnaab derzi^. 

Tann^nkirch. 
Auemeilt,^) Zugerdeilt^ chum, mer wei go chroome*) 
Haaselnus un Boone, 
Haaselnus un grtane Chl6e; 
Un s' Anemeili isch k6 Jumbfere m6e. 

Tannenkirch. 
Hobsa, Liiseli, Itbf der Fuds, 
Wän i mtder danze mtt9S. 
Mider danze maag i nid, 
Wän de der Fu9S ntd libfe wtd« 

Mtlllheim. 
Anelt, Susaneli, 
Nim du e Zimermaa; 
Er bouder jo e Hiiseli, 
E Schiirli*) binde draa. 
Un binde an däm Schiirlt 
Do schdood e Bt'tritbaum, 
Un wän dt9 Biirli zidig stn, 
Se chiacbled*) unsert Frau. 
Unsert Frau bed gcbiacbled, 
Hed nume vidri gmachd. 
Was hämer jez ftr z- oobe,*) 
Was hämer jez ftr z* naachd? M. 

S' riiägeled un s' dr^bfeled, un d' Scbdiidelt*) wärde nas, 
Wän äin e rächde Cbfafer isch, se scblttbfd er in e Fas. 

M. 
D' Sunc schiind 
S' V6egeli grilnd,') 
S' boged underem Laade, 
S' nimd im Schniider der Faade. 



') Verkleinerungsf. für Anna Maria. *) = wir wollen kaufen 
gehn. *) = Scheunchen. «) = backt Ktichlein. *) = au Abend. 
•) = Ständchen. ») == weint. . 



Der Schniider nimder Röedelschdäi ^) 

Un wirfd im Veegelt s' Bäi abzwäi. 

S' Veegelt schreid: o j6e, 

Der Schniider säid: gäl, i haa dt g6e.*) 

M. 
ChämifUäger, schwarze Maa, 

H6d e ru9s\g Hämeh**) aa. 

AH Wäschere in Baris 

Ch6nes mmi*) wasche wis. M. 

S* schneierled un beierled un s' good e chalde Wind, 

D' Mäidlt 16ege d' Händschig aa, un d* Btt^be laufe gschwind. 

M. 
Anelt abem Gügltsbärg, Jogelt vu Schafhüuse, 

S* wil e chalde Winder g6e; los der nidrab*) grüuse. 

M. 
Jos6bli, Schnäbäberli, h6d s' R6glt«) verbränd, 

Demo isch em si Mtt^der mtder Ftzt nogränd. 

Um d' Schiiren un ums Hüus, ums Hüus un um d' Schür: 

Jos6bh', Schnäbäberli, schbttl nid midem Fiir. 

M. 
Ride, ride Ros, 

Z' Baasel isch e Schlos, 

Z* Chander^) isch e Oügehuus, 

S' schliefe schient Jumbfere drüus. 

Aint schbind Siide, 

Dt9 ändert schnäbfled") Ghriide, 

Dt9 drtd schbind e roode Rog 

Ftr unsere lt9be Härgod. M. 

Ride, ride Ros, 

Z* Baasel isch e Schlos, 

Z' Dt^nseP) isch e Ghäbelt; 

D' Budhe draage Dschäbelt, 

D' Mäidlt draage Määie, 

Der Guüier good go chrääie: 

Gigertgii ! Heitersheim. 



') Rötelstein gebrauchte der Schneider früher statt Kreide. 
*) gee = gegeben, getroffen. *) = Hemdchen. ^) = nicht mehr. 
^) = nicht darob. *) == Röckchen. ') Kandem, Städtchen. 

•) = schnipfelt. •) Thunsel Dorf bei Heitersheim. 



Oi'laneckereien; Die Bewoliner VögisheiuiH werden von 
ihruu Umwohnern die Schnecken gebeißen, die Mülllieiiner 
Schnaken, die Auggener Moren, die Hügelheimer Welscii- 
länder, die Nenenburger Nazi, die Weilertäler Besentäler, 
die Ober- und Niedere^gener Kaiionentäler nach einer höl- 
zernen Kiuione, mit der i. J.48 auf die Freisubkrler geschossen 
werden sollte. Die Feldberger sind die Elbenen, nach einer 
Art Tranben gi^nannt, Siatt ,in Sehweigbof sagt man auch 
„im Tiergarten." Wenn die Feaerbacher hatten herbsten 
wollen, erzählt man ausfrüheren Zeiten, sehaig') Hin misBen*) wf 
Mflie*) ride zwam Oberamdman go l'rooge, ob si bal heerbscbde 
chöne; du heeb'J e Sag volDriibel^) underem Füitdle") gliaa; 
derno'') heeb der Oberamdman glusgd, ob er e nas Füüdle 
baig, uu w&n s' Fttädle nas gsü ") seig, ae baigo si heerbscbde 
chöne. 

Sprichwörtliches; Madis brichd Jie, hed er käis, se niaehd 
er äis. 

Wie der Wind an dei' Faasnedid good, so good er s' ganz 
Joor. 

CK Maaria Verchttndigung, clie«rd si ä' Graas im Booden um. 
K Vincänz un Siaiesciili bringd vil Graas un Wii. 
r Wän d' Rauben am Jergedaag sin blwd un blind, ae 
sol si fraUe Man, Wiib un Cbind. 
Käägneds am Baroebas, nämder Wii ab bis ins Fas. 
liSägneds am Johantdaag, sc fale d' Nus un d' Äichlen ab. 
^ Looränz, Wäder versehlilnz.^) 
K Galedaag verbii; was i Und, isch mii.''*) 
J Wän d' Schnoogen im Hornig giige, bc raian si im 
Herze scbwüge. 

Dundereds im dütire Wald, se schneids im grüpe. 

Wia der Blaue ") der Merz aadrided, so drideren wiider ab. 

Öagun: In Neuenburg anf dem Kirchhof steht ein Grab. 

stein aas dem vorigen Jaiirhundert. Von dem, der darunter 

liegt, wird erzahlt, er habe bei Lebzeiten beim Fruchtkauf 



') = habe. ') =^ müssen. •) =; MUllheint- *) ^^ habe 
*i = Trauben. *) = Hintern. ') = dann. ") = gewesen. 

*} ^= Kcrre-i£. '"i so sagen die Knaben, wenn sie göön go ecwiie, 
d. h. die ObstbNurne und Weinberg^e nach hängen gebh ebenen 
Früchten absuchen. ") = höchster Berg des M«rkgr4Ber Landes. 



mit großem, beim Vei-kauf mit kleinem Bester gemessen. Als j 
Beine Leiche zum HauB hinausgetragen warde, Jiahe er a\ 
zum Speißherladen lieraiisgest-'haut. Man höre ihn jetzt nocli 
uft nachts Frucht messen. S'Schrädelj drwgd i=:n, heißt es, I 
wenn einer Alpdrücken hat; &' Schrädeli zObfled auch d' iJoss. I 

Im Weiher, auch im Brunnen wohnt der Eogemann, der 
die Kinder zu sich hinabholl. Auf der Schlöasleematt in Auggen 
wird dann and wann ein Fräulein mit einem Händchen gß- 
aehen; am Riedbrilnnle bei Feldberg sitzt eine Jungfrau und 
kämmt ihr Haar, ebenao am Sehneckenbrünnle bei Hach; am 1 
Jambferebrünli bei Sehringen sinda deren 3. Der Habsperger') 
reitet nachts ohne Kopf auf einem Schimmel gen Feldberg, 
bT ruft: „Hudala he! da. da, meine Hunde." Im Frühjahr er- 
frieren die Beben, an denen er vorbeijagt, IiTÜchter sind \ 
fttürigi Mane. Der Frühjahrsnordwind heißt Rossschinder. 

Zu Obereggenen gehört das Gewann Gorgendorf, ein 1 
kleines Stück heißt s' Gäärdli. Der letzte Gorgendorfer, wird 
erzählt, sei zu einer Mezgede nach O. E, geladen gewesen; er 
habe zuerst abgelehnt gehabt, zuletzt sei er doch gegangen, 
nnd in der Nacht sei sein Uaus abgebrannt. Ein Acker bei 
O. E. hieß früher allgemein der Franzose nacker. Es soUen 
seiner Zeit 2 Franzosen darin verschaiTt worden sein. Im 
Oktober 1796 fand ein größeres Gefecht da statt, Kanonen- 
nnd FHntenkugeln werden noch heute in den Äckern gefunden. 

Sitten und Bräuche: Gegen schlimme Folgen des Ver- 
sehens darf man nur rasch am eigenen Körper an einen Teil 
greifen, dem es nicht schadet, wenn etwas Unschönes daran 
ist. Eine Frau hörte nachts ihren Mann heimkommen. Sie 
stand auf, um Licht zu machen, und trat, unbeschuht wie sie 
war, auf eine Ratte. Sie erschrak sehr, fasste sich aber sofort 
auf den Büpken. Dem Kind, das sie bald darauf gebar, war 
auf dem Rücken ein Rattenschwftnzehen gewachsen. 

Die Kinder kommen aus dem Milchbrunnen von Basel, 
Frauen, welche die Wöchnerin besuchten, erhielten fl-üher 
immer '/i Kreuzer, damit das Kind nicht einmal verhext würde. 
Znngenlösen kam wol vor, wenn z. B. das Kind lang nidit 
sprechen lernte. Getauft wird in der Rogel 14 Tage bis 3 
Wochen nach der Geburt, Sonntags gegen Ende des Gottes- 

■) Ein Herr von Habsperg war im 16. Jh. Vogt in MtUlhelin. 
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flüiBte oder nachdemselbeu. Bei der Taufe unehlicher Kinder 
miisBte ehmals das Geleite aaiiit dem Kind vor der Kirchthiire 
warten, bis die aas dem Gotteadieunt kommenden Kireligilnger 
alle au ihm vorbei waren. In BischoHingeü a. K- gab es eine 
hesondere Bank in der Kirche für ledige Mütter. Die sassen 
nun nicbt hinein, andere aber natürlich auch nicht, und so 
stand diu Bank auch bei sonst gefüllter Kirche fftst immer 
leer. Der Tanfschmaus findet im Haus statt. Bevor das Kind 
getauft ist. geht die Mutter am besten nicht unter dem Dach vor. 

Zu einer Frau, die ein Kind erwartet, kommt die Patin, 
d' God). Vor einem halben Jahr etwa ist ihr eine Tochter 
gestorben. Hf'nichd, erzählt sie, sei ihr s' Frieda erschienen, 
sie seien miteinander bei der Taufe des erwarteten Kindes 
gewesen; wenn das ein Mädchen sei, so solle man es Frieda 
heißen lassen. So geschah es. 

Die Nabelschnur eines Knaben soll aufbewahrt und ihm, 
wenn er ins Spiel kommt, um den Hals gehängt werden: das 
macht frei. Hochzeitstage sind Dienstag und Donnerstag. Der 
Ehrengesell hat heute keine grosse Bedeutung mehr; er hilft 
noch bedienen bei Tisch und holt am 2. Tag die Gäste wieder 
zusammen. In Bischoffingen a, K. brachte er am Vormittag 
des Festes Pfarrer und Lehrer die Korgensuppe, bestehend 
itue einem Stuck Fleisch, aus Brod, Kuchen und einer Maß 
Wein. Am Altar überreichte ebenda die Braut dem Pfarrer 
ein Taschentuch mit einem Rosmarin zweig. In früheren Jahren 
wurde darauf gehalten, dasa Bräutigam und Braut vor dem 
Kirchgang aus einem Schüsselchen zusammen Suppe assen; 
sie sollten auch vor dem Gang zur Kirche nicht unter der 
Dachtraufe hervorgehn. 

Tritt auf dem Weg zui' Kirche der Braut jemand aufs 
Kleid, so darf sie nicht umschauen, sonst gibt es ein Unglück. 
Das Hochzeitsmahl wird im Hans der Eltern des einen Teils 
gehalten. In Eschbach bei Heiteisheim ging es immer zwischen 
6 und 7 Uhr abends vom Tanz wieder ins Hochzeitshaus 
zurück zum Abendimbiss, dessen Hauptbestandteile stets 
Schnitz (dürres Obst) und Schinken waren. 

Gegen Krankheiten von Menschen und Vieh war bis vor 
einigen Jahren ein Hexenbanner in Vögisheim. Für Wunden 
brauchte er eine Wurzel, am Karfreitag, nachts zwischen 1 1 und 
12 gegraben. Er schnitt davon 9 Scheibchen, 3 mal täglich 




muB8te eines zu einer ungeraden Stunde zwischen 
nomnien werden. Um Ställe gegen Hexen sicher zu machen 
bohrte er Löcher in die Türschwelle, und in diese steckte ei 
Zettel, mit gewissen Zeichen versehen, die in frisch gewebte* 
Tuch gewicitelt waren. Die Tätigkeit des Banners nannte man 
käsperlen, ebenso hieß es ^er chilschberled" von dein, dei 
den Bauner in Anspruch nahm, Ist ein Mensch gestorben, s(. 
wird bisweilen noch ein Fenster geöffnet, auch das UrorühreB 
des Essigs und das Rütteln des Bienenkorbs sind nicht unbe- 
kannt. Bis gegen die 50er Jahre hatten die nächsten Verwandter 
des Gestorbenen bei der Beerdigung eine Art schwarzes Rad 
umhängen. Ärmere liehen sich das Kleidungsstück bei Ver- 
möglicheren. 

Dass einer Hausbrot mit auf die Reise bekommt, ist alt 
einstiger Brauch noch bekannt. 

Wird ein Haus gebaiit und der Dachstuhl aufgerichtet, 
so kommt ein Maienbaum darauf, mit Bändern und anderem 
geschmückt. Ein Ziramergeselle mit dem G!as in der Hand 
hält von oben herab einen Sprach und schleudert zum Sohluss 
das Glas zur Erde, ohne dass es zerbrechen darf. Die Hand- 
werksleute werden vom Bauherrn bewirtet. 

Die Pferde in der Umgegend tragen Messiugringe am 
Geschirr als Schmuck; wo zwei zusammengespannt werden, 
trägt der Kummet des Handpferdes anf der äußeren Seite 
hie und da noch ein Dachsfell. 

Bei der Ernte werden ans den 3 letzten Hambfle, die 
in den 3 höchsten Namen zu schneiden sind, je 3 Ähren ge- 
nommen und daheim hinter den Spiegel gesteckt, wo sie das 
Jahr über hängen bleiben, Statt Sichelhenke zu feieni, geben 
die größeren Bauern ihren Schnittern jetzt vielfach ein Trink- 
geld, so in Müllheim, Äuggen. 

Begegnet man sich beim Hinausziehen in den Herbst, 
so wünscht man sieh Glück in den Herbst; auch in einen 
fremden Stall darfst du nicht treten, ohne zu sagen; Wünsch 
Glück in den Stall. Bringt ein junger Baum zum erstenmal 
Früchte, so soll man einer jungen schwangeren Frau davon 
zu essen geben ; das ist gut für den Baum. Eine junge Fi'au 
sagte zum Baum, als sie ihm am Christabend ein Strohband 
umlegte: Jez bring ich di'ir s' Wisnechdchindit, s' ander 
Joor bringsch du mürs. 



11 






Wer in Auggen um 12 Uhr in der Neujaiirsnacht zur 
[irche geht und durch das Schlüsselloch schaut, der erblickt 
[idrin die ganze Gemeinde beim Gottesdienst. Wen er verkehrt 
altEen sieht, der stirbt im Lauf des Jahrs. 

Am Sonntag nach Fastnacht brennen in der ganzen 
f^Gogend auf den Höhen bei den Dörfern die Fastnachtfeuer. 
Die Knaben sammeln das Holz dazu von Haus zu Haus, nach- 
dem sie den Winter hindurch hölzerne, in der Mitte durch- 
bohrte Scheiben geschnitzt haben. Die Scheiben werden an 
langen Stöcken ins Feuer gehalten, dann an den Stöcken ge- 
9Chwungen und auf eine Art Bock aufgeschlagen, dass sie in 
großen Bogen die Berghalde hinabfliegen. Dabei wird ge- 
rufen: Schibii, Schiboo, wäm sol did Schübe goo? Di6 Schübe 
Bol im (dem), der N. N. goo. 

Am Sonntag Lätare (Ladääri) wird einer der Dorfknaben, 
gewöhnlich der kräftigste Konfirmand, von seinen Kameraden 
an Beinen, Leib und Armen in Strohseile gebunden. Hinten 
erhält er einen Strohschwanz mit daran befestigter Glocke. 
Das Gesicht wird verlarvt, auf den Kopf ein alter Zylinder- 
hut gestülpt. Es ist der Hisgier. Rechts und links von 2 
Kameraden geführt, so zieht er, geleitet von den übrigen, von 
Haus zu Haus. Dabei wird folgendes Lied mehr gesprochen 
als gesungen, heute ohne Kehrreim, vor etwa 40 Jahren noch 
mit ihm; 

Hi^d tsch did Midi Midi Faschde, 
Me sol im Hisgiir Chiachli bache.^) 

Äi, sei der Winder noch so chald. 
Drei Kööseli schdöön im griane Wald. 

Der Hisgiir isch käi völger Naar, 

Er möchd gääm Äier in Angge*) haa. 

Me höörde Löfel gaare,') 
Me sol em Angge schaare. 

Me höördas Maser giire,*) 
Me sol em Schbäg abschniide. 

Me höördas Fäsli immble. 
Der Hisgiir sol ufgumbe.^) 

^) = backen. *) Anken, Butter. *) ^) durch starkes Kratzen, 
Reiben entstehenden Ton von sich geben. *) = aufhüpfen. 
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Uu wän er is käint Aier wän g€e, 
Mw9S ich^) der Hisgiir d' Ui^ner n6e>) 

Holdschleegel üübers Hüus, 
Der Hisgiir in das Ht9nerhua8. 

Während des Gesanges gehen 3 oder 4 von den Buben 
in die Häuser und sammeln Eier, Schmalz, Mehl, versehmähen 
auch Geld nicht und teilen überall, wo sie etwas erhalten, 
kleine sog. Zedemsträußchen aus, die dann in den betr. 
Häusern hinter dem Spiegel aufbewahrt werden. Ist das 
Dorf so abgeklopft, dann begibt sich der Zug in ein Hans, 
wo ihnen nach vorausgegangener Anfrage ihre Vorräte in 
Chtachli verarbeitet werden, die sie dort auch verzehren. 
Mädchen haben keinen Zutritt. Sie führen am Himmelfahrts- 
tag die kranzgeschmückte, weiß gekleidete Üuferdbrüd durch 
das Dorf. Die Tannenkircher Mädchen singen dazu: Frauelt 
chömed üuse, go das Brüdeli bschaue. Bschaued ir das Brüdelt 
nid, so erlääbed ir d' Bfingschde nid. 

Die unmittelbar um Vögisheim gelegenen Orte kennen 
den Hisgier nicht, dagegen hat ihn z. B. wieder Laufen, dieses 
aber am Ostermontag. Die Verse lauten da: 

Der Hisgiir isch e braave Maa, 

Er mechd gäärn Äier in Angge haa. 

Juheeri haari häi, 

Der Hisgiir sol ufgumhe. 

Er heerde Diire gaare. 

Er mäind, mer miesem Äier schaarc. 

Er heerder Schlisel glinge, 

Er mäind, mer sod em Äier bringe. 

Un wän er is aaber nid wän g6e, 

Se diamer ich«) d' Hianer un d* Äier n6e. 

Dia Frau sizd ufern Danerlis, 

Mer winschen er Glig ins Baradiis. 

Sie unterscheiden sich von den Vögisheimern durch den 
fehlenden Eingang, der auf Ostern nicht passt, und durch 
ihren Kehrreim, der hinter jeder Strophe gesprochen wird; 
sprachlich durch das mer statt me = man sowie durch die 

*) =euch. *) = nehmen. •) = tun wir euch. 
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gerundete Aussprache des Vokals in h«erd, mechd, hid, 
fl\r gegen höfird, möchd, hüd, Püfii- in der Vögieheiiner 
Fasson gr. 

Am Gründonnerstag soll man die Hühnernester leeren. 
^Karfreitagseier sind fUr die Mannstente, damit sie kein 
»er bekommen im Lauf des Jahres. 

Am Himmelfahrtstag fand in früheren Zeiten von Auggen 
aus eine allgemeine Morgen wände rang statt nach Bürglen ; 
dabei gingen Leute mit, die sonst das ganze Jahr iiicbt aus 
dem Dorf kamen. 

In der Nacht auf Pfingsten bekränzen die Mädchen die 
Brunnen ; damit keine „SUndflut" mehr komme, sagen die einen, 
damit das Wasser nicht ausbleibe, andere. Vor etwa 60 .Taliren 
noch zog man an Pfingsten feierlich um den Bann, an den 
Umzug ßchloss sich jeweils ein Trank aus dem Gemeindekeller. 

Der 1. Augnet ist ein Unglückstag, da soll man nicht 
taufen und nicht heiraten. 

Zwischen Advent und Weihnachten wird an den Donners- 
tagen bochled, d, h. nachts mit kleinen Steinchen, Trauben 
kernen u. ä. gegen die Fenster bekannter Personen geworfen. 

Die Loosnächte sind voi'bedeutend für das Wetter in 
den 12 Monaten des kommenden Jahres. Auch wenn man 
In der Christnacht eine Zwiebelschale In 12 Teile teilt, die 
Teile in eine Reihe legt und mit Salz bestreut, kann man, 
je nach dem das Satz da oder dort mehr oder weniger zer- 
geht, auf Nässe oder Trockenheit des entsprechenden Monats 
schlieBen. 

Zwischen Weihnachten und Neujahr wird nicht gebacken, 
nicht gedroschen, nicht gewaschen und nicht zu Licht gegangen. 
In der Christnacht binde man das Vieh frisch an, womöglich 
tue man die Kette in ein anderes Loch; zwischen 11 und 12 
geht der Heiland durch den Stall. Auch die Weinfässer soll 
man auf die Nacht fViseh auffüllen; laufen sie dann während 
der Nacht über, so bedeuti?! es einen reichen Herbat fürs 
nächste Jahr. 

Rezept aus dem Jahr 1682. ■) 
füre das Schweinen | lüth vndt Vieh In der stundt so es | 
New wirth so scbncidt dem menschen ( Die negel ab oder 
dem Vieh drey stUckh | Ab den klawen wo es schweindt j 



') Gefunden in Müllhelin hinlnr t 



r alten Türverkletdung, 



14 



oder dem iiienBciien ab allen neglen an | Dem glidt welches 
schweiath nim new | wachs vndt mach diese stuckh dorein 
vndt bor | Ein loch in ein widtstockli vndt stof dise I Sttickh 
dorein du muest biß auf daß | Markh borren er^geii aufgang 
der aonen 1 Vndt dise Stackh dorein stosen vndt ein [ Eychi 
neu Zöpfen dorfür achlogen daß | Ist gneth vndt gewislicfi' 
wahrrrr | 

Anno 16 82. 
Sprachliclies. 

Jahreszeiten: Windfir, Sumer. Frtialig, Schbüödlig. 

Wochentage: M^endig, Zfschdig, Midwuche, DunBchdig;;. 
i^idig, Samschdig. Fäärn (voriges Jahr), vorfääm, i^ärndrig; 
Htnichd {heute Nacht). Z'oobe (am Abend). 

Winde: Oberwind, Niedeiwind. t/serwind, vom Rheii 
her. Wäderlaügne (wetterleuchten). 

Familie: Grosvader, Grosmjwder, Schwftär (Schwiegef! 
Vater), Schwitger (Schwiegermutter), Gschwei (Schwägerin); 
Veder allgem, Ausdruck für verschiedene weitere Ver 
schaftsgrnde. Gödi (Pate), Godi (Patin). Hochzider, Hochzider», 
Widman oder Wrdlig, Wtdfrau. 

Wilkuni, aagt der Bauer, wenn du in d' Schditwbe trittst, 
und gibt dir die Hand, auch wenn er dich vorher vielleicht 
schon im Hof begrüßt hat. Ad.jee, läbwol, bhiadigod heißt es 
beim Abschied, grtasgod, guadedaag, gw^denoobe auf der 
Straße. Lääbe wol z' Jmie konnte man in Hügelheim die Leute 
bei der Heimkehr aus dem Vormittagsgottesdienst einander; 
wünschen hören. 

Härgodsag:ermänrt, Härgodsagerdjöe, Hfirgodunderwäderi 
sind die gangbarsten Flüche, Chäib, Ganggel, Duifbel, Sia< 
verögde beliebte Schimpfwörter. 

Ackerbau und Verwandtes; Der Acker wird gTaare,' 
z'agored d. h. gepflügt, gschdrüuchd oder chäärnled d. h. ober- 
flächlicher gepflügt z. B. nach der Ernte, gschdräifd mit der 
Egge z. B. nach der Karto fiel ernte. Das Graa wird gmäüid 
mit der Säägese, das Holzgestell der Sense heißt Sftägeee- 
warb. Warbe nennt man das Auseinanderwerfen des Gemähten, 
schöchln das auf Häufchen Setzen, scböore das Zusammen- 
rechen zum Zweck des Aufladen». Auf den Wagen gereicht 
wird das Heu mit der Schuzgaable, über das Ganze kommt 
dann der Wixbaum. D Bääbe scbniided me im Früslig, derno 
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Sid a' BOhdige, derno b' aabinde, derno s' schätii-dele — in 
Feldberp bäge, am Kaiscratuhl faJge, — s' erbräche, s' li6l'de, 
a' hage, meist mit dem Chaarselid, derno noonemool liöfde, 
z' ledscLd W rwsre, d. li. üiit der llaßke bearbeiten, tiefer als 
schärdelen, äi oder zwoi mool. Drübel wäre ins Orgelt gschnide, 
i'isem Örgeli wftäre si ins Bögt gheid, uu im Bügi dräid me 
si «f der Waage ins L&idfas. Usem Läidfas dwsd me si deii&lm 
in derB()gde,UJi üsem Bogde chöme siwf (d')Drnde. DerMoschd 
wird in Chäler drftid; wän er aafaiig(d) z' jääse, se säid menem 
Süiiser. Am Eiiberli losd meiie üuse. 

Teile des Pflugs: Gäize, Grandel, Sebduud, Haubd oder 
Söole, Riaschdere (Schar), Wäägese, Säeh. Der Grandel liegt 
vom auf dem Bflu9gsgBchi(i)rlt auf. Ant diesem stellt das 
Gradli — in Hügelh«im Galgen, — über das die Zügel iaul'en. 
Der eiserne Scliduud gebt vom hinteren Ende des Grandels 
senkrecht nach unten und biegt am Boden rechtwinklig nach 
vorn zur Sohle oder zum Haupt um. Der vorderste Teil des 
G8chi(i)rHs, an dem das VVöogli hängt, heißt Fwlbe. 

Teile des Wagens: Die D/egsle ist mit den Bage am 
Hörn befestigt, Auf der Vorderachse liegt zunächst das Griss- 
bräd, hinter die Räder liioaus geht das Ränggschid. Dem 
Hom des V Order Wiigens entspricht d' Grade, am Hinterwagen, 
dem Griashräd d' Fwibe — Bfitlme Hügelheim — auf der Achse. 
Die beiden Unterlagen für die Wagenleitern, die auf dem 
Griesbrett und der Fulbe aufliegen, heißen Schw/fbe, die dritte, 
zwischen diesen liegende, Draagi. D'Landwtid verbindetVorder- 
und Hinterwagen. D' Lause gehn von der Landwied auf als 
Stützen für die Wagenleitem. Schwinge sind Leitersprossen, 
s' Jöchli verbindet die obern Leiterbäume vorn und hinten. 
Der Lwwn ist der Radnagel. Bux, Naabe, F6lge. Der Bri'sch- 
hängel endlich, mit dem vorderen Ende auf besondere Weise 
in die Kette, die z. B. einen Baiimstamm auf dem Wagen 
festhält, gehrniiht, zieht, hinten abwärts gedrückt lind dann 
festgebunden, die Kette an. 

Einzelnes: Boose (Bund Stroh), Gäzi (Wassersohapfe), 
wildi GuMle fArt Ausschlag bei den Kindern), Hälsig (Strick), 
LooBche (Grenzbaum im Wald), — Obereggenen, — Schdiiud 
außer einem Teil des Pflugs seltener auch = Wegweiser. 
Säxl» — Säftsli am Kalserstuh! — (Art Hackmesser). Chrwae 
güiie (Kiraehen pflücken). Hau Ifache (Heu ans dem Heustnck 
ziehen). Zw^e Chnäciid, zwoo Cliaze, zwöi Glßeser u. a. 
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Tiere: MkcUg (Ziege), Gtzeli, Hftdeli, (Zicklein), Wilsctieh" 
oder FöIeH oder Füll (Pferdchen), Uuuni (Stier), Büusi oder 
Bitmti (Katze). Weiseli {HÜhnclien), Gidli (Entchen), Gansger 
(GUnserich). Gaag (Rabe), Göle (Dompfaff), Wixi" (Käazohen)j 
Iftgerschde (ßlster), Schbiirli (Rauchschwalbe). 

Pflanzen: SeüBchdüude (Löwenzahn), H aaberin arg (Bock i 
hart;. Mftierüsli (2 blätlerige Stendelwarz). 

Die Mundart des Dorfes ist die alemannische. AdoU 
Sooin scheidet im Basler Neujalirsblatt für 1896*) das Ali 
roannische der Stadt Basel und ihrer Umgebung in 6 Gruppen, 
in das der Stadt Basel selbst, das des Landgebiets Basel, das 
des Wiesentals, das des Markgräiler Reblands, da.i- des Sund- 
gaue nnd das Mülhausens, und gibt eine vergleichende Über- 
sicht dieser mundartlichen Gruppen. Vügisheim gehört zam 
Markgrftfler Rebland in weiterem Sinn. Es passen auf dae- 
selbe von den 166 von Soeln für sein Gebiet als kennzeichnend 
angeführten Wörtern und Wendungen nur 111, nämlich: cbftne'^i 
(kennen), sfiän (seht), z6e, g6e, (geben), schwßer, raöchd,BChflöD,v 
aüber, nöti, Düitfel, Mäiachder, Frau, Frattd, Baiim, Chilchej« 
Chind, Chriiom, Ager, Schdäge (Stecken), Bog, i lääb, läabe^j 
Hüua, Hüüsei-, Drtobe (Tatze), schlöofe, groos, gfald (gefallt)-,^ 
ander, de chaasch (dti kannst), ßnsehder, Chnnschd, fünf, 
i gib, i chän (kenne), i dangg, er bringe (ilir bringt), er mache, 
er lääbe, mer sin, mer liän (wir haben), mer wän (wollen), 
er sin, er hän, er wän, si sin, si hän, si wän, er seig (er sei), 
i haa, de besch, er hßd, er lös (er lasse), er gän, (ihr gebet)», 
st gän, er sään (ihr sehet), si sään, er zisn (ihr ziehet), ap 
zfsn, er läid (legt), gläid, er gdod (geht), er schdöod, er diau. 
phrtul), st disn, er d tag (tue), er so le (ihr sollt), fröoge, löose, 
(horchen),— nicht hören — Iwage, h^ebenen (haltet ihn), förche- 
nich ni'd (fürchtet euch nicht), schlaa (schlag), gitn (gebt), 
zi9n (zieht), saage, dränge, Uege, schlaa (schlagen), sftä (sehen), 
näe (nehmen), chuu (kommen nnd gekommen), gnuu (ge- 
nommen), i chaas nid ÜBgBchdöo, unser, euer, sunt, (seine 
plar. m.), Bi(i) (seine sing, fem.), nid (nicht), verbei, wtttt, aS' 
(dass), as (als), un, bal (bald), söschd, ewöng, ewßngelt, hooch, 
▼ii], wool, GlöesK, wid nid, ae hösch ghaa (willst da nicht 
so hast du gehabt), midem (mit dem oder mit ihm), xusnem, 
'Aseme, «fen. efange (anfange), nattme (irgend wo), söli (gar sehr), 

') Adolf Socin, Basler Mundart und Basler Dichter, Basel 1895. 
') Die Scbreibnng der Wörter ist eine etwas andere als bei Socin. 



ei' 
er 

I 

I 




17 

55 lauten anders: Maas (Maß), Ch6es (Käse), grl&a, Füitr^ 

sehüüch, Ztiüg, Lud (Leute), Chrüz, süfzge, doußig, Möj, rwa%j 
Wärg, roode (roter), griase (grüßen), dängge, Fänschder i drovt, 
er chönde (ihr könntet), er löön (ihr lasst), si löön, er schl^M 
(er schlägt), si sehlöön (sie schlagen), er göön (ihr geht), b€ 
göön, er sehdöön, er mian (ihr müsst), si mtan, es sod (es 
sollte), löön (lasst), göön (geht), z61e (zählen), gschlaage (ge- 
sehlagen), da gwad Man, e gu^de Man, sälo (jener), säl (jenes), 

söontgi (solche), käi (kein), nüd (nichts), zwdimool (zweimal), 
zwanzig, häär (her), säl (selbiges), Mäischderne, st hän st g6e 
(sie haben sie gegeben), öhis (etwas), Elsis (Elsass), baarfts, 
nümi (nicht mehr), langsam, Faasnechd, öbts (irgend etwas), 
am/g (einst oder etwa = jeweils). 

Überhaupt finden sich in der Mundart kleine Unter- 
schiede von Dorf zu Dorf. So lautet Seife in Vögisheim Säibft, 
in Auggen, 2ö Min. davon entfernt, Saübfi; für schüürdele und 
Härdebfel Vög. sagt man 30 Min. weiter in Feldberg bäge und 
Grumbiire; habt ihr heißt in Feldberg häner, wieder 20 Min. 
weiter in Obereggenen händer; s' Hündh* hed s' Chtndlt ins 
Händh* btse, sagen die Vögisheimer, Feldberger usw., s' Hünglt 
h6d s' Chtnglt ins Hängli blse, die Tannenkircher etwa 2 St. 
weiter oben. 

Ein weiter gehender Unterschied trennt das ehmalige 
sausenburgische vom badenweiier Gebiet. Während mer möchd,. 
Für, Lid, Bäim u. a. badenweiier deutsch ist und in Sehringen, 
Lipburg, Niederweiler, Müllheim, Hügelheim und nördlich dieser 
Orte gesprochen wird, heißt es in Auggen, Vögisheim, Feld- 
berg, Schalsingen und südlich davon: me möchd, Füür, Lud, 
Baum. In Vögisheim, das, wie oben erwähnt, mit einem Teil 
zu Sausenburg, mit dem andern zu Badenweiler gehörte, hat 
das Sausenburger Deutsch die Oberhand. S. auch oben zum 
Hisgier. 

Eine Sonderstellung zur ganzen Umgebung, auch zu 
dem nur ^/4 St. südlicher gelegenen, gleichfalls katholischen 
ehmals zum Hochstift Basel gehörigen Steinenstadt, nimmt an 
der Mündung des Klemmbachs die einstige Reichs-, später vorder-^ 
österr. Stadt Neuenburg ein. Sie hat kein ch für k und 
kennt das Wort löose (horchen) nicht; ebenso sagt sie nicht r 
schdand (steh), gang (geh), de goosch (gehst), er good (geht),. 
de schdoosch (stehst), sr schdood (steht), e Gl^eslt, z61e (zählen),. 
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Ch^es (Käs), n6e (nehmen) wie die Dörfer alle im Umkreis, 
sondern schdöe, g6e, göeseh, g6ed, schdöesch, schdöed, eGlääslt, 
zääle, Chääs und nää. Mäinsch, de chaaschs übern6e um daas, 
fragt der Müllheimer einen, dem für eine zu leistende Arbeit 
eine bestimmte Summe geboten wird, mäinsch de kaaschs 
übernää um des, der Neuenburger. 
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